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EsbrauchtdenSchutzwald
«Weggis: Gutachten stützt
neue Rigi-Gondelbahn»,
Ausgabe vom 2. Mai

Bis heute ist unser Ziel die
Erhaltung der ökologischen
Ressourcen und der Schutz der
einmaligen Landschaft an der
Rigi-Südflanke. Bis heute
halten die Rigi Bahnen stur am
Bau einer neuenGondelbahn
fest.Wir sind überzeugt, dass
eineGondelbahnmit 13Mas-
ten einen zerstörerischen
Eingriff in die Landschaft und
denWeggiser Schutzwald, die
zumBundesinventar der
Landschaften undNaturdenk-
mäler gehören, zur Folge hätte.
Daran ändert die neue Stel-
lungnahme derNatur- und
Heimatschutzkommission
(ENHK) nichts.

Die linkeHand der Kom-
mission scheint nicht zuwis-
sen, was die rechte tut.Wäh-
rend die frühere Präsidentin
den «enormenDruck» auf die
geschützten Schweizer Land-
schaften undOrtsbilder ein-
räumt, unterzeichnet der neue
Präsident eine zuGunsten der
geplantenGondelbahn ausfal-
lende Stellungnahme, in der
dasWort «Schutzwald» nicht
vorkommt. Das ist – angesichts
der Klimaerwärmungsfakten
– nicht glaubwürdig. Der

Schutzwald entlang der Süd-
rampe derWalliser Lötsch-
berg-Strecke etwa ist bedroht,
weil die Temperaturen gestie-
gen sind undTrockenperioden
länger dauern.Wenn es nicht
gelingt, die Schutzfunktion zu
erhalten – das gilt für alle
Schweizer Schutzwälder, auch
für denWeggiser Chilewald –
nimmt dieGefahr von Stein-
schlägen undErdrutschen zu.

Und: Ein dramatischer
Bergsturz hat das Val Roseg bei
Pontresina imAprilmit Ge-
stein undGeröll aufgefüllt.
Spätestens hier stellt sich die
Frage der Interessenabwä-
gung, die umfassend seinmuss.
Wir sind derMeinung, dass
dem Interesse an der Erhal-
tung des Schutzwaldes und der
Gewässerräume an der Rigi-
Südflanke imGutachten nicht
die rechtlich vorgeschriebene
Stellung eingeräumtwird.

5952Unterzeichnende
(Stand 7.Mai) der zweiten
Rigi-Petition votieren für den
1:1-Ersatz der Pendelbahnmit
zwei Kabinen und dreiMasten
an den bisherigen Standorten.
Die Bergbahnen Sörenberg
haben dies bei der neuen
Rothorn-Bahn 1:1 realisiert.

RenéStettler,
Kulturwissenschaftler, Rigi Kaltbad

WennimWahlkampfHaltungundKompetenz fehlen
«Wende in Ebikon: Michel zieht
sich zurück»,
Ausgabe vom 2. Mai

Drei Gemeinderätewurden in
Ebikon im erstenWahlgang am
28. April wiedergewählt.
Aufgrund der eingereichten
Kandidaturen ist ein zweiter
Wahlgang nötig. «Es geht
drunter und drüber imEbiko-
ner-Gemeinderats-Wahl-
kampf», wie RomanHodel
treffsicher schreibt. Dies lässt
sich anhand kurzer Feststellun-
gen bestätigen.

DieMitte-Partei bezieht
deutlich Stellung, gibt eine
eigene Liste ein, übernimmt

Verantwortung und setzt auf
Dialogmit jenenKräften, die
an einemkonstruktivenMitei-
nander für Ebikon interessiert
sind. Durch diese Liste wird zu-
dem ein fälliger Sitz der SP
mitgetragen.

Die SVP dagegenmacht
Wahlpropaganda in Form
ebendieses drunter und drü-
ber. So hat siemedial ihre
Unzufriedenheit zumAus-
druck gebracht, indem sie alle
Gemeinderäte zumRücktritt
aufforderte. Trotz der langen
Vorlaufszeit und in Kenntnis
der Termine für dieWahlen hat
sie im erstenWahlgang keine
eigenenKandidaten portiert.

Ebenso rief die SVP auf, ir-
gendjemanden –Nachbar,
Kassierin oder andere – als
Gemeinderäte aufzuschreiben,
damit eineWiederwahl der
amtierendenGemeinderäte
erschwert wird. Diese Taktik
ist nicht aufgegangen. Ich frage
mich, wo bei solchen Spielen
dieHaltung und die politische
Kompetenz sind.

Die SVP schickt nun, ge-
mässMedien, zweiMänner
(Stefan Bründler und Stefan
Brunner) in dieHearings
zweier Parteien (dieMitte,
FDP) und stellt anschliessend
zwei andere Personen für den
zweitenWahlgang auf.Was

soll das? Versteht sie nicht, wie
das politischeMiteinander
funktioniert?

Diese Feststellungen
machen deutlich, dass die SVP
offensichtlich nicht an einer
konstruktiven Zusammen-
arbeit interessiert ist, sondern
nur Partikularinteressen
verfolgt. In derMitarbeit in der
Exekutive braucht es Verläss-
lichkeit und eine konstruktive
Haltung, damit eine gewinn-
bringende Zusammenarbeit im
Gemeinderat undmit dem
neuen Einwohnerrat entstehen
kann.

Kathrin Kaufmann, Ebikon

EinNein löstdasProblemnicht,doches stopptMasslosigkeit
Zur nationalen Abstimmung
über die Prämien-Initiative am
9. Juni

Die SP Schweiz ruft dringend
dazu auf, den Prämienwahn-
sinn zu stoppen. Die Botschaft
hör‘ ichwohl, nur ist die
10 Prozent-Initiative das
falscheMittel. Eine Annahme
würde rund 4Milliarden
Franken kosten. Zur Erinne-
rung: Schon der kürzlich

beschlossene Ausbau der AHV
wird unsMilliarden kosten.

Wir häufen Schulden zu
Lasten der jungenGeneration
an, und unser Staat verkommt
immermehr zu einemSelbst-
bedienungsladen. Allenthal-
ben tauchen neueWünsche
oder Forderungen an den Staat
auf.Wo bleiben das Subsidiari-
tätsprinzip und derGedanke
an dasGemeinwohl? ImGe-
sundheitswesen erweist sich

das Krankenversicherungsge-
setz immermehr als Fehlkons-
truktion. Der Leistungskatalog
wird ständig ausgebaut statt
reduziert, unsere Ansprüche
wachsen bei sinkender Selbst-
verantwortung stetig, Fehlan-
reize im System kostenAber-
millionen, dieDigitalisierung
funktioniert nicht, siehe elek-
tronisches Patientendossier.

Und dass sich zwei Kran-
kenkassenverbände seit Jahren

streiten, setzt demGanzen die
Krone auf. Unsere Politiker
– häufig gesteuert durchDritt-
interessen – sind ganz offen-
sichtlich nicht in der Lage, das
System in vernünftige Bahnen
zurückzubringen. Ein Trauer-
spiel!Mit einemNein lösenwir
zwar das Problemnicht, aber
wir gebieten einemmasslosen
Ausbau Einhalt.

Markus Fuchs, Luzern
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